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94. Jahrgang

Der russische Anschluß verpaßt?
Immer wieder hört man die Befürchtung äußern , Deutsch¬

land hätte im Warenaustausch mit Rußland „den Anschluß
verpaßt" und sich von den skandinavischen Ländern, England
und Amerika überflügeln lassen. Die Zeitschrift „Messe und
Ausstellung", die sich offizielles Organ der deutschen Ostmesse
nennt, veröffentlichtm Heft 11/12 ihres zweiten Jahrganges
zwei Artikel über Rußland , betitelt „Beginnender Außen¬
handel" und „Warenbedarf". Sie zitiert dabei ohneKomen-
tar die Aeußerung eines radikalen Rußlanddesuchers : „Leider
hat Deutschland den Auftrag (über 87 Millionen Dollar)
nicht erhalten und die klügere und geschäftstüchtigere englische
und amerikanische Industrie hak dabei den Rahm abgeschöpft."

Es har den Anschein, als hätten gewisse Kreise des deut¬
schen Handels durch die Zerstörung unseres Auslandsgeschäftes
im Kriege jedes selbstverständliche Bedenken des soliden Kauf¬
mannes fallen gelassen. England und besonders Amerika
durchleben infolge des hohen Standes der Valuta eine Krise
im Exportgeschäft. Darum suchen sie den Warenüberschuß
an das unbegrenzt bedürftige Rußland abzustoßen. Beide
Länder sind außerdem Rivalen auf dem Weltmarkt und
suchen sich selbst unter Opfern in Gebieten festzusetzen, die
später gewiß einmal ein günstiges Absatzgebiet werden müssen.
England und Amerika stehen aber auch in einem erbitterten
Kampf um die Oelfelder der Welt. Beide versuchen in Ruß¬
land Boden zu gewinnen, um sich im erdölreichen Kaukasus-
gebiet einzunisten. Die jüngst gemeldete Niederlage des
Generals Wrangels macht es unwahrscheiniich, daß die bol¬
schewistischen Herrschaft am Schwarzen und Kaspischen Meer
eher fallen wird, als die ganze Moskauer Herrlichkeit ihr
Ende findet. Die Handelsbeziehungen, welche Amerika und
England mir Rußland anknüpfen, bezwecken nicht in erster
Linie einen Nutzen für die Gegenwart . Ein solcher Nutzen
aber müßte für Deutschland herausspringen , wenn wir unse¬
ren Ueberschuß an gewissen gewel blichen Produkten an Ruß¬
land abgeben wollten. Mancher deutsche Kaufmann wird
nervös, wenn er hört, Rußland bezahle seine Einfuhren in
Gold. Zugegeben, daß die Sowjetrepublik imstande wäre,
die allerersten Lieferungen in Gold zu bezahlen. Die späte-
>en Lieferungen würden dann gewiß nur mit Zahlungsver¬
sprechungen beglichen werden. Es ist auch sehr zweifelhaft,
ob unsere Gläubiger aus dem Verbandlager die freie Ver¬
wendung dieses Goldes zulassen würden. Zahlungsversprechen
der Leninschen Regierung dagegen sind nahezu wertlos.
Glaubt man etwa bei uns , nach dem Sturze der Sowjet-
regierung würde das neue russische Regime die Schulden
ihrer kommunistischen Vorgängerin anerkennen? Es wäre
sogar zu befürchten, daß eine neue russische Regierung auf
Frankreichs Betreiben die deutschen Guthaben auf Wieder¬
gutmachungskonto verbuchen würde. Deutschland hat seinen
Ueberschuß an gewissen industriellen Produkten dringend
nötig, um damit die notwendigen Nahrungsmittel - und Roh¬
stoffeinsuhrenzu bezahlen. Ein zweifelhaftes Geschäft mit
jahrelanger Frist ist für Deutschland undiskutabel.

Etwas anderes ist es, wenn man Deutschland auffordern
sollte, sich an einer internationalen Wirtschaftshilfe für Räte¬
rußland zu beteiligen. Dann sollte allerdings Deutschland
nach Maßgabe seiner bescheidenen Kräfte Mitwirken, Hungers¬
not und Elend in Rußland zu mildern. Jeder neue Bericht
aus Sowjet-Rußland bestätigt, daß mit kleinen Mitteln nichts
mehr auszurichten ist, und daß die skandinavischen, britischen
und amerikanischenWarenlieferungen Wasser in ein Danai¬
denfaß bedeuten. Der britische Sozialist Wells hat jüngst
wieder bestätigt, daß Rußland hoffnungslos versinkt. Die
deutsche Geschäftsweltwürde sich geradezu die künftigen Wirt-
schastsmöglichkeiten in Rußland zerstören, wenn sie jetzt an
den aussichtslosen Aufbauversuchen reilnehmen und wertvolle
deutsche Erzeugnisse an einen Bankrotteur verschleudern wollte.
Einen Vorsprung werden die skandinavischen und angloome-
rikanischen Lieferanten doch nicht gewinnen. Die beiden gro¬
ßen Nachbarvölker sind für alle Zukunft zu sehr aufeinander
angewiesen, als daß einige geschäftliche Kniffe in einer Kri¬
senzeit die Entwicklung in andere Gleise leiten könnten.

Dr . Groll.

Tages -Neuigkeiten.
Unterzeichnung des Vertrags mit Polen.

Danzig . 11. Nov. Die Vertreter der freien Stadt Danzig
hoben am Dienstag , wie die Danziger Zeitung auS Paris
meldet, den Vertrag mit Polen sowie die Konstituierungsakte
und ein Zusatzprotokoll unterzeichnet. Die Unterzeichnung
wurde im Uhrensaal, in dem die feierliche Unterzeichnung
der Staatsverträge stattzustnden pflegt, vollzogen. Der Kon¬
stituierungsakt enthält 4 Artikel und bestimmt, daß die freie
Stadt Danzig vom 15. November an konstituiert ist. Die
Konstituierung wird am 15. November durch einen feierlichen
Akt erfolgen, vermutlich gleichzeitig in Genf und in Danzig.

Schifferstreik ans dem Dortmund-Emskanal.
Berlin , 11. Nov. Auf dem Dortmund Emskanal sind

die Schiffer wegen Lohnstreitigkeiten in den Ausstand getreten.
Im Hafen von Bergeshövede liegen 160 Schiffe, die nicht
ankern können. Der Wasserschutz und die Technische Not¬
hilfe sind eingesetzt worden. Bisher ist eine Störung der

Ruhe nicht eingetreten. Der preuß. Handelsminister hat
Maßnahmen getroffen, um durch Verhandlungen den Streik
zum Abschluß zu bringen.

Die Desatzungskostender englischen Rheinarmee.
London, 11. Nov. Auf eine Anfrage über die Höhe

der englischen Besatzungskosten im Rheinland antwortete
Kriegsminister Winston Churchill im Unterhause, daß der
Unterhalt der britischen Rheinarmee sich für das laufende
Finanzjahr auf 36 Millionen Pfund St . belaufe. Die ge¬
samten Ausgaben betragen bis Dezember 1920 51 Millionen
Pfd. St . Bis jetzt habe Deutschland von diesen Auslagen
34 Millionen Papiermark zurückbezahlt.

Die Entente und die bolschewistische Propaganda in
Deutschland.

Basel, 11. Nov. Die Preß Information meldet aus
Paris : Der Oberste Rat hat die alliierte Ueberwachungs-
kommission in Berlin und Süddeutschland angewiesen, der
Tätigkeit russischer bolschewistischerElemente innerhalb Deutsch¬
lands erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken und fortlaufend
Bericht über etwaige politische Erfolge der bolschewistischen
Kommissare zu erstatten.

Einfuhr in die Schweiz.
Zürich, 11. Nov. Die Sachverständigenkonferenz für

Einfuhrbeschränkungen hat dem neuen schweizerischen Neu-
tralitäisbericht zufolge beschlossen, ihre abwartende Haltung
einstweilen nicht aufzugeben, schon im Interesse des Preisab¬
baues in der Schweiz. Sollte sich die Lage jedoch zuspitzen
und die Rückwirkungen der Einfuhr billiger Auslandswaren
sich verallgemeinern, so würde, wie der Bundesrat ausführt,
die Frage der Einfuhrbeschränkungen für einzelne Gebiete in
ein entscheidendes Stadium treten. Uebrigens ist die Möbel¬
einfuhr aus Deutschland und Oesterreich wieder auf ihr nor¬
males Maß zurückgegangen.

Eröffnung des neuen Wiener Parlaments.
Wien, 11. Nov. In seiner. Antrittsrede gedenkt der

neugewählte Präsident Weißktrchner der Kärntner Abstimmung
und begrüßt das wiedergewonnene Kärnten als selbständiges
Glied des Bundesstaates Oestreich. Sodann gedenkt er der
abgetrennten Tausenden von Volksgenossen. „Wir können
heute nichts tun , als ihnen innigste Treugrüße senden, des
Tages harrend , wo wir mit ihnen wieder vereinigt werden
im großen Reich des deutschen Volkes.

Das belgisch-französische Militärabkommen._
Genf. 11. Nov. Bei dem Generalsekretariat des Völker¬

bundes in Genf ist das Schreiben der französischenund bel¬
gischen Regierung eingelaufen betreffend den Abschluß der
Militärkonvention vom 7. September 1920, worin beide Re¬
gierungen gewisse militärische Maßnahmen festgesetzt haben
zur gemeinsamen Abwehr eines eventuellen Angriffs von
Seiten Deutschlands. Das Schreiben betont, daß es sich um
rein defensive Vereinbarungen handle zur Sicherung des Frie¬
dens. Der Wortlaut der Konvention wird jedoch noch nicht
mitgeteilt. Die französische und belgische Regierung sind der
Meinung , daß ihre summarische Mitteilung den Voraussetzun¬
gen des Artikels 18 des Versailler Vertrages genügt.

Die belgische Kabinettskrise.
Brüssel, 11. Nov. In einer Zusammenkunft der Rech¬

ten der Kammer teilte Carton de Wiart mit, daß der König
ihn mit der Bildung des Kabinetts beauftragt habe. Carton
de Wiart stellte die Frage , ob er genehm sei. Der demis¬
sionierende Minister Poullet wandte sich nachdrücklich gegen
diese Wahl . Schließlich einigte sich die Rechte auf ein Vo¬
lum, in dem erklärt wird, daß sie es begrüßen würde, wenn
Carton de Wiart den Auftrag des Königs annähme.

Eia Ultimatum a« Ungarn.
Mailand , 11. Nov. Der „Secolo" meldet, daß Giolitti

im gestrigen Ministerrat mitteilte, daß die alliierten Mächte
an die ungarische Regierung wegen ihrer unsicheren Haltung
ein Ultimatum richten werden, in dem die Ratifikation des
Vertrags von Trianon bis zum 15. Nov. verlangt werde.
Giolitti fügte hinzu, daß die Pester Regierung sich vielleicht
übertriebenen Hoffnungen hingegeben habe im Vertrauen auf
die Freundschaft einiger Diplomaten der Westmächte, auf
welche gestützt sie eine wesentliche Milderung des Berlrags
erhoffe.

Die englisch-französischen Beziehungen.
In einem bemerkenswerten Artikel über die zwischen

England und Frankreich getroffene Vereinbarung zur Rege¬
lung des Verfahrens , nach dem die deutsche Entschädigungs¬
summe festgesetzt werden soll, schreibt der Lloyd George nahe¬
stehende „Daily Chronicle" : „Diejenigen, die die Notwendig¬
keit einer französisch-britischen Zusammenarbeit in der Nach¬
kriegszeit empfunden haben, haben seit sieben Monaten mit
Besorgnis die wachsenden Risse in ihr beobachtet. Wir hoffen,
daß die neue Vereinbarung eine bessere Atmosphäre in
unseren Beziehungen Herstellen wird. Sic ist ein Kompromiß.
Frankreich erhält seinen geliebten Punkt , nämlich daß der
Wiedergutmachungskommisstondie Festsetzung der Entschädi¬
gungssumme Überträgen wird. Großbritannien auf der an¬
deren.Heile sorgt dafür , daß sie nicht festgesetzt wird, bis die

Frage der deutschen Zahlungsfähigkeit genau geprüft und
darüber Bericht erstattet worden ist ; und außerdem, daß in
diesen einleitenden Verhandlungen Deutschland voll und un¬
mittelbar zu Rate gezogen werden soll.

Millerand und das Elsaß
Unter der Spitzmarke „Nach dem Gastspiel" kommt ein

Straßburger Blatt noch einmal rückschauend aus die letzte
Reise des Staatspräsidenten Millerand zu sprechen. Von den
Patrioten im Lande sei Millerand gerufen worden, um eine
große Protestaktion in die Wege zu leiten. Dazu habe aber
Polemkin in Aktion treten müssen. Schon lange vorher sei
die im Elsaß bekannte Staatsmaschine, bestehend in Geist¬
lichkeit, Beamten, Polizei , Militär und Journalisten , aufge-
boten worden. So sei die von Weißenburg aufgepeitschte
Welle immer größer und stärker geworden. Trotz des ab¬
lehnenden Verhallens der elsaß lothringischen Bauern - und
Arbeiterschaft, trotz des Aergers des einheimischen Gewerbes
und Handels über das Abschließungssystem des französischen
Regiments, gelang es doch, zu den Millerandschen Empfängen
eine Masse von Menschen aufzubieten, die „Vive ls krnnce !"
und „Vive Mllerunckl" riefen ! In den elsässischen Städten
wimmelt es jetzt von eingewanderten Franzosen und Fran¬
zösinnen ; dazu gibt es auch viele stolze Republikaner, die ihr
Bändchen gerne im Knopfloch tragen , und noch mehr von
solchen, die ein Bändchen haben möchten. Es ist denn auch
anläßlich des Besuchs Millerands im Elsaß ein wahrer Ordens¬
regen über das Land niedergegangen. Wenn man als Kenner
des Landes diese Liste näher ansieht, findet man so manchen
guten alten Bekannten, der sich auch zur deutschen Zeit durch
sein regierungsfrommes Wohloerhalten der allerhöchsten Gunst
würdig zu machen bemühte. Es muß ja leider festgestellt
werden, daß während des letzten Jahrzehntes der deutschen
Verwaltung unerhörter Weise gerade Persönlichkeiten mit
kaiserlichen Gnadenzeichen bedacht wurden , deren deutsch-feind¬
liche Gesinnung bekannt war . Wir möchten dabei nur Namen
wie Laugel, Gunzert , Blumenthal , Preiß , Jean Hackspill
nennen. Die Straßburger „Freie Presse" macht sich mit
Recht lustig über das ganze kindische Ordensspiel der fran¬
zösischen Machthaber im Elsaß. Selbst so chauvinistisch fran¬
zösische Blätter wie das Organ Wetlerles in Kolmar empfin¬
den Beklemmungen über die sinkende Valuta der Ehrenlegion.
„Es genügt nicht", so schreibt Wesierle unter anderem, „regel¬
mäßig in den offiziellen Salons empfangen zu werden, an
den Teeabenden eines Präfekten teilzunehmen. in der ersten
Reihe von Versammlungen zu sitzen, um Ansprüche auf den
Titel der „Legion d'Honneur " zu erheben. Mehr als 95 v.
H. von all diesen großen und lärmenden Patrioten , welche
man heute an der Spitze dieser Veranstaltungen sieht, hätten
sich unter der deutschen Herrfchast wohl gehütet, ihre franzö¬
sischen Gefühle kundzugeben und ihre kleinen persönlichen
Interessen dadurch in Gefahr zu setzen". Der einzige große
und gute Franzose ist natürlich noch immer der kleine Abbe
von Kolmar gewesen. Und doch hat auch er in Wahlversamm¬
lungen, in Parlamenten , ja in seinem eigenen Blatte früher
mehr als hundertmal versichert, daß es niemand mit dem
Deutschen Reich bester meine als er. Nirgends findet man
eben größere Halt - und Charakterlosigkeitder politischen Ge¬
sinnung als in der uns von den Welschen geraubten deutschen
Westmark.

Harding für Weltabrüstung.
Zürich. 11. Nov. Einer Meldung der „ChtcagoTribüne"

zufolge äußerte sich der neugewählte amerikanische Präsident
Harding einer Anzahl Pressevertretern gegenüber, daß er per¬
sönlich den Antrag einer Weltabrüstung begrüßen und unter¬
stützen werde, da seine ganze Politik nur den einen Grundsatz
kenne, den Frieden in der Union und den Weltfrieden über¬
haupt zu erhallen.

Die Kämpfe in Südrußland.
Paris , 11. Nov. Havas berichtet aus Sebastopol : Nördlich

von Perekop haben die Truppen des Generals Wrangel den
Bolschewisten empfindliche Verluste beigebracht. In der Gegend
von Sirach haben die Bolschewisten nach mehreren vergeblichen
Versuchen, zum Angriff überzugehen, ihre Offensive eingestellt.

Württembergische Politik.
Aus dem Finanzausschuß.

Stuttgart , II . Nov. Der Finanzausschuß begann mit
der Beratung des Etats des Arbeit- - und Ernährungs¬
ministeriums. Er hielt eine Doppelsitzung ab. Berichterstatter
Pflüger (Soz.) vertrat den Gedanken einer anderen Verteilung
des Aufgabenkreises des Arbeits und Ernährungsministeriums
und des Ministeriums des Innern . Danach sollte das Er¬
nährungsministerium dem Ministerium des Innern ange¬
gliedert und von diesem soll die Elekirizitätsbewirrschaftung
und die Abteilung für Straßen - und Wasserbau an das Ar¬
beitsministerium übergeben werden. Ein Zentrumsredner
wandte sich gegen diese Anregungen . Das Ernährungs¬
ministerium müfse in absehbarer Zeit doch aufgegeben werden.
Der Redner übte dann scharfe Kritik an Einrichtungen des
Arbeitsministeriums und au einer Reihe von Abteilungen
bet diesem. Cs fände keine rationelle Ausnützung der Büro¬
räume statt, die Telephonbenützung gehe über alle Maß
hinaus . Es werde vielfach zu viel weibliches Personal be-



schästigt Dir Reistm von Bcamren o«.»
nach Berlin verschlängen ein ungeheures Geld. Er sei dafür,
daß erforderlichenfalls eine stärkere Vertretung der württ.
Interessen in Berlin geschaffen würde Jede Abteilung habe
eine andere Registratur . Das Arbettsinintsterium dürfe nicht
zu einer Buskunstsstelle herabsinken. Eine bessere Dach¬
organisation der einzelnen Abteilungen sei notwendig. Ganze
Abteilungen könnten und müßten verschwinden. Der Abg.
Andre (All .) brachte hierauf den Antrag ein, das Staals-
ministerinm zu ersuchen, folgende selbständige Abteilungen
des ArbettSministeriums auf l . Januar 1921. spätestens bis
31. März 1921 auszrcheben: 1. die Abteilung für Frauenar¬
beit. 2. die Landesbautenprüfstelle, 3 da- Rohstoff- und
Auftragsamt . 4. die Abteilung für Nolstandsarbeiten, 5. die
Abteilung für soziale Volkswohrfahrt. Soweit einzelne Aus¬
gaben dies« Wellen fortgeführt werden müßten , sind sie den
bestehenden Referenten oder den noch bestehenden Abteilungen
des Arbeitsministeriums anzugliedern. Die Abg Schees
(D d.P .) und Wider (B.P .) schloffen sich diesem Antrag an und
«Bärten sich mit dem Zemrumsredner einverstanden. Ein
sozialdemokratischer Redner suchte in eingehenden Aus¬
führungen das Arbeitsministerium in seinen Einrich
tungen tn Schutz zu nehmen. Der Arbeitsminister sprach
sich dahin aus , daß es nicht ganz zu bestreiten sei,
daß bei der Zuweisung von Aufgaben an die einzelnen
Ministerien gewisse Willkürltchkeiten oorlägen. Ueber eine
Aenderung in der Zuteilung der Aufgaben müsse zunächst der
Minister des Innern gehört werden. Er , der Arbeitsminister,
sei nicht für eine umfangreiche Umgestaltung der Ministerien.
Gegenüber dem Antrag Andre auf Aufhebung einzelner Ab
teilungen des Arbeitsministeriums hätte er keine erheblichen
Bedenken. Eingehend wurde sodann über einzelne Abteilun
gen beim Arb.-Ministerium verhandelt und mit allen gegen
1 Stimme (U. S , P .) beschlossen, die Abteilung für soziale
BolkSwohlfahrt aufzuheben. Weiter wurde einstimmig der
Aufhebung des Rohstoff- und Auftragsamls zugestimmt. Bei
der Besprechung des Etats der Hauptfiirsorgestellefür Kriegs
beschädigte und Kriegshinterbliebene unternahm ein Abg.
des Zentrums einen scharfen Vorstoß gegenüber der Ge-
fchäftSgedahrung dieser Abteilung Er verlangte auch, daß in
den staatlichen Beamtunqen der Achtstundentag restlos ein-
aehalten werde und daß bei Beginn der Arbeitszeit mehr
Einheitlichkeit in den einzelnen Beamtungen bestehen müsse.
Ein Antrag der Bürgerpartei ging dahin : 1. das Staats-
Ministerium zu ersuchen, dahin zu wirken, daß alle Staats¬
aufträge deS Reichs, insbesondere Aufträge für den Wieder¬
aufbau. der württ . Ttaatsregierung und von dieser der betet
Katen Industrie und den Gewerbezweigen in geeigneter
Weife zur Kenntnis gebracht werde. 2. Daß der württemb.
Industrie und dem württ . Gewerbe unter Zubilligung an
gemessener Preise möglichst viele Staatsaufträge zugewiesen
werden. Dieser Antrag der Abgg. Fischer, Wider, Raser,
Ströbel (BP und BB .) und Schüler (Z.) wurde mit allen
gegen 1 Stimme (USP .) angenommen. Gin Antrag Andre,
dem auch der Abg. Henne (DdP .) beitrat, ersucht das Staats-
Ministerium, bei der Reichsregierung mit allem Nachdruck
dafür einzutreten, daß bei den Lieferungen für die Bedürf¬
nisse des Reichs, insbesondere an solchen für Instandsetzung
der deutschen Handelsflotte, Bedürfnissen der Eisenbahn. Post
und Telegraphen, Industrie , Handel und Handwerk Würt¬
tembergs ihrer Bedeutung entsprechend, ausreichend beteiligt
und die zur dauernden Wahrung der Gleichberechtigung aller
Länder erforderliche AnSgteichstelledurch Verordnung des
Reichspräsidenten geschaffen wird. Dieser Antrag fand ein¬
stimmige Annahme. — Heute Fortsetzung der Beratung Über
den Etat des Arbeitsministeriums.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 12. November

* Amtsversammlung Gestern fand die ordentliche AnnS-
versammlung wiederum im hiesigen Rathaus statt. Nach ein
leitenden Begrüßungsworten von H. Oberamtmann Münz
wurden die in der Zwischenzeit durch Tod abberufenen

Vertreter, Landtagsabgsordneler St . Schaible  Nagold,
Stadlschultheiß Weik - Berneck  und Schultheiß Rapp
Unterschwandorf durch Erheben von den Sitzen geehrt.
Dann wurde zur Tagesordnung geschritten. An erster Stelle
standen die Wahlen durch Zuruf für den Siebener-Ausschuß
(Ausschuß für die Wahl der Schöffen und Geschworenen) u.
der sachverständigen Abschätzungen im Sinne des Natural
leistnngsgesetzes, die im wesentlichen keine Aenderung erfah¬
ren haben. Da H Stadtsch'iltheiß Mutschler  mit dem
1. Aprii 1921 in den Ruhestand tritt und H Schultheiß
Den g ler -Ebhausen seine bisher im Nebenamt als Ver
waltungsaktuar versehenen Orte aufzugeben wünscht, trat eine
lebhaftes Wahlagitation lür die H.Mutschler und Lutz. Stadt-
schultyeiß und Bern».-Akt. in Waldbach OA. Weinsberg, Sohn
des -s Jak . Lutz. Schneidermeisters hier, ein, die sich um die
3. hauptamtliche Berwaltungsakttiarstelle inii dein Sitz in
Wiidderg beworben hatten. Mit 25 gegen 5 Stimmen wurde
H. Mutschler, Sohn der- Stadtschultheißen in Wildberg, zuletzt
tätig als Oberamtssekretär bei dem Oberamt Horb mit Wir¬
kung vom I. April 1921 gewählt. — Die Beschlußfassung
über die Satzung des Ver. Württ . Sparkassen Gi .overbands
ging ohne Zwischenfall von statten. A s Abgeordnete in die
Berbandsversammlung wurden H. Oberamtinnnn Münz  und
H. Sparkassier Killinger  gewählt , während die beiden
Stellvertreter wie bisher blieben. — Unwesentliche Aende-
ruugen an der Satzung der Oberamtssparkaffe wurden erle¬
digt. — An jährlicher Abschreibung an den Wertpapieren der
Oberamtssparkassewurde 1Prozent festgesetzt; der Vermögens
wert des Sparkassengebäudes wurde ans 150000 erhöht
und seine jährliche Abschreibung auf 2°/o bestimmt. — Die
Oberamtssparkaffe erklärte sich bereit und wurde ermächtigt,
Kriegsanleihen für das Reichsnotopsec entgegenzunehmen.
Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß für die¬
jenigen Stücks der Reichsschnldbuchforderungen, die zur Steuer¬
zahlung verwendet werden wolle», rechtzeitig Eingaben in
Berlin gemacht werden müssen, daß dieselben zu diesem Zweck frei-
gemacht werden. — Die Sicherheitsleistung des Gegenrechners
der Oberamissparkasse wurde entgegengenommen. — Es er¬
folgte dann die Beitrittserklärung zum Landesverband württ.
Amtskörperschaftsbeamtenu. durch Zuruf die Wahl der 2 Verne
ter H. Oberamtmann Münz  nnd H. Stadtschultheiß Maier.
— Zur Errichtung eines gemeinsamen Jugendamts für die Be
zirke Nagold und Herrenberg mit dem Sitz in Nagold wurde
der Bszirksrat ermächtigt, die vom Ministerium gewünschten
Aenderungen an der Satzung anzunehmen und weitere Durch¬
führungen bezw. Maßnahmen mit dem Bszirksrat Herrenberg
zu treffen. — Die den Gemeinden obliegende polizeiliche Prü¬
fung der eichpflichtigen Meßgeräte wurde ans Gparsamkeits
gründen einstimmig auf die Amtskörperschaft übernommen
und beschlossen, die Ausführung den staatlichen Eichbeamten
zu übertragen . — Bei der teilweisen Uebernahme der bei Be¬
kämpfung der Pfeideräude entstehenden Kosten auf die Amts¬
körperschaft wurde auf das wirksamste Mittel znr Behebung
derselben, auf die Begasunqsbehandlung der Tiere hingewre
sen. — Die Amtskörperschaftbeschloß, sich an der produktiven
Erwerbslosensürsorge neben den Staatszuschüssen die des
Aufwands betragen, mit dem Rest von */i° zu beteiligen. -
Zu den Kosten des Unfallmeldedienstes in Wttdberg, den
Ehr . Kemps z. Ochsen dort versieht und die auf 320 er¬
höht wurden, trägt die Amtskörperschastwie seither die Hälfte,
also 180 bei. — Die Bezüge des Krankenhausarztes war
den neu geregelt, der vierwöchentliche Urlaub muß beim Ober
amt eingeholt werden, die Stellvertretung während dieser Zeit
wird von der Krankeiihansverwalnmg bezahlt. - Die kosten¬
lose ärztliche Behandlung oon Angehörigen der Kranken-
kafsenmitglieder wird grundsätzlich nicht aus die Amtskörper¬
schaft übernommen. — Von der Jahresgebühr des Fernsprech¬
anschlusses des Krankenhausarztes wurde ab l . Juli die Hälfte
übernommen. — Dem Oberamistierarzt wurde zum Ergän¬
zungsgehalt ab l Januar eine Teuerungszulage von 400
gewährt. — Die Reisekosten der Tierärzte bei Ausübung der
Ergänzungsfleischbeschauwurden dahin neu festgesetzt, daß sie
ab 1. April 1920 pro Klm 3.— zu beanspruchen haben,
jedoch die Höchstgrenze oon 70 — nicht überschreiten dür¬

fen. Zu dem Wartgeld des Obercuntstierarztes Dr. Metzger
als Distciktstierarzt das l200 beträgt, wurde eine Teue¬
rungszulage von 1200--6 genehmigt. Von diesem Gesamtbetrag
übernimmt die Amtskörperschast 400 während die übrigen
2000 wie seither von den Gemeinden getragen werden.
— Die Reisekosten-Entschädigung der Mitglieder der Farren-
schaubehörde wurden erhöht. — Der Beschluß vom 13. Dez.
1919 belr. die Grasnutznvg der Straßenwärter an den Bösch¬
ungen usw., die ein Nebeneinkommen der Straßenwärter
bildete, wurde aufgehoben und den Gemeinden weiterhin
zu ihrer jeweiligen Verfügung überlassen. — Die Verpflegungs¬
und Gebührensätzedes Bez.-Krankenhauses sind in der neuen
Bearbeitung folgende: es müssen bezahlt werden pio Tag in
der I. Klaffe 20 gegen seither l2.—, in der 2. Klaffe
15 — gegen seither 8 —, in der 3. Klasse lO— gegen seither
5 »-/L Für die Mitglieder der Allg. Ortskrankenkassekommt
der Tag auf 9 Auswärtige Kraukenkassenmitglieder
haben an Zuschlag zu entrichten in der l . Klasse ^ 6 —,
2- Kl. '4.—, 3. Kl. 3.—. Durch Mehrheitsbeschluß werden
für dieses Jahr ab 1. Dez. (sonst ab l Okt. bis l . April)
an Heizimgsznschlügenerhoben l . Kl. 5 2 Kl 3 und
3 Kl. 2 -/A. Das weiiere Defizit wird zu Gunsten der Kranken auf
die Umlage der Amiskärperschaft übernommen. — Der Ver
pflegungssatz der Wanderarbeilsstäite wurde ab l . März 1920
aut 3.50 erhöht — Ein weiterer Bericht über die amts-
körpsrschastliche Kriegswohlfahrtspflege folgte Für die Be,
sorgung der Geschäfte derselben wurden Herr» B.rwalttmgs-
aktuar Schwarz niaier  2000 .— verwilligl und für seine
aufopferungsvolle Arbeit während des Krieges in herzlichen
Worten gedankt. — Die Beziikssatznug über die Entschädi¬
gung der Mitglieder der Amtsversammlung und des Bezirks
rcus änderte man dahin, daß neu festgesetzt wurde für hie¬
sige Mitglieder 25 für auswärtige 30 und der Eisatz
der Hin- und Rückfahrt 3 Klasse. — Den von dein Bezirks
rat genehmigten Beihilfen im Nebenamt anläßlich der Aende
rungen des Gehalts und der Teuerungszulagen stimmte die
Amtsversammlung bei. — Der Entwurf betr. Neuregelung
der Bezüge der Körperschast-beamten wurde verlesen und
namens der Amtsversammlung der Bezirksrat des Vorbehalts
weiterer Aenderungen ermächtigt. — Der Voranschlag der
Amlskörpei schaft für 1920/21 ergab ein Defizit von 400000
(100000mehr  als im Vorjahr) und muß umgelegt werden.
— Die Abhör der Rechminaen der Oberamtspflege l916/17
und der Oberamtssparkasse für 1917 ging ohne Zwischenfall
von statten. — Die Gemeindebeamien erhallen für die
Geschäfte auf deni Gebiet der Zwangswirtschaft eine Entschä¬
digung und zwar für die Wirtschaflskane l und 30 ^
für den Kopf der Bevölkerung. - Die üblichen Beiträge zum
Straßen und Wasserbau wurden auf 40°/o zu den Friedens
preisen ab Slaaisbeirrag festgesetzt. — Auch das Problem der
Kraftverkehrslinie mit Güterverkehr. Zentrum Altensteig, wurde
berührt . Die Angelegenheit ist jedoch noch zu sehr im Flusse,
als daß etwas positives hätte inttgeteil! werden können. —
Die Frage der Anstellung eines ständigen Oberamtsbaum-
warts im Haupwml wurde aut 1 Iah : zurückgestellt, und
den Gemeinden ans Herz gelegt, bis zur endgültigen Rege¬
lung der Angelegenheit einen tüchtigen Bauinwarr aus der
Mitte der Einwohner zur Pflege der Obstbäume zu Wähler«. —
Die Sonderanbauversuche für Weizen und Dinkel, die ge¬
macht werden sollen, wurden in Anbetracht der schon vor l
Jahrzehnt angestelllen Versuche in Ebhnusen, aus denen große
Vorteile entstanden sind, befürwortet und dem Bezirksrat zur
weiteren Veranlassung übergeben. — Stationskommaudant
Lenz  wurde anläßlich seiner 22 jährigen Tätigkeit von H.
Oberamtmann Münz anerkennenswerte Worte des Lobes und
der Treue gezollt. — Damit war die Tagesordnung erschöpft
und mit Worten des Dankes an die Versammlung, schloß
Herr Oberamimann Münz . — Das Mittagsmahl wurde et¬
was spät, denn es war inzwischen gegen 4 Uhr geworden,
gemeinsam im Hotel „Post " eingenommen. — Wie wir nach
träglich erfahren, wollte während der Versammlung irgend
eine Abordnung die Aufhebung der Schließung der Jstls-
hausener Mühle herbeiführen ; sie mußte jedoch unverrichte¬
ter Sache wieder abziehen. —

2 Mit jedem neuen Bande, das man mit Menschen2
V schlingt, übernimmt man neue Gefahren, Besorgnisse, 0
X Befürchtungen, Beängstigungen und dergleichen, aber g
g der Mensch, je tiefer er fühlt, desto inniger schließt er XX sich an Menschen und desto wärmer übernimmt er dieg
M Schwierigkeiten. Adalbert Stifter . F

jPelnMlemlhk llmllde§llM Sesthtchie.
5) ? Von Adelbert oon Chamisso.
" Ich besprach mit diesem Manne die künftige Einrichtung
meine- Hauses. Tr empfahl mir für den näheren Dienst um
meine Person einen gewissen Bendel, dessen treue und ver¬
ständige Phistognomte mich gleich gewann. Derselbe war 's,
dessen Anhänglichkeit mich seither durch das Glend des Lebens
begleitete und mir mein düsteres Los ertragen half. )Jch
brachte den ganzen Tag auf meinen Zimmern mit herrenlosen
Knechten, Schustern, Schneidern und Kaufleuten zu, ich rich¬
tete mich ein und kaufte besonders sehr viele Kostbarkeiten
und Edelsteine, um nur etwas des vielen aufgespeicherten
Goldes los zu werden ; es schien aber gar nicht, als könne
der Haufen stck> vermindern.

Ich schwebte indes über meinen Zustand in den ängsti-
gendsten Zweifeln. Ich wagte keinen Schritt aus meiner Tür
und ließ abends vierzig Wachskerzen in meinem Saal an¬
zünden, bevor ich aus dem Dunkel herauskam. Ich gedachte
mit Grauen des fürchterlichen Auftrittes mit dem Schulkna¬
ben Ich beschloß, so viel Mut ich auch dazu bedurfte, die
öffentliche Meinung noch einmal zu prüfen — Die Nächte
waren zu der Zeit mondhell. Abends spät warf ich einen

"weiten Mantel um, drückte mir den Hut tief in die Augen
und schlich zitternd wie ein Verbrecher, aus dem Hause. Erst
auf einem entlegenen Platze trat ich aus dem Schatten der
Muser , in deren Schutz ich so weil gekommen war, an das
Mondeslicht heroor, gefaßt, mein Schicksal auS dem Munde
der Vorübergehenden zu oernehmen

Erspare mir. lieber Freund , die schmerzliche Wiederho
lung alles dessen, was ich erdulden mußte. Die Frauen be¬

zeigten oft das tiefste Mitleid , das ich ihnen einflößte; Aeu-

ßernngeii, die mir die Seele nicht minder durchbohrten, als
der Hohn der Jugend und die hochmütige Verachtung der
Männer , besonders solcher dicken, wohlbeleibten, die selbst
einen breiten Schatte» warfen. Ein schönes, holdes Mäd¬
chen, die, wie es schien, ihre Eltern begleitete, indem diese
bedächtig nur vor ihre Füße sahen, wandte von ungefähr ihr
leuchtendes Auge auf mich; sie erschrak sichtbarlich, da sie
meine Schattenlostgkeit bemerkte, verhüllte ihr schönes Antlitz
in ihren Schleier, ließ den Kopf sinken und ging lautlos vorüber.

Ich ertrug es länger nicht. Salzige Ströme brachen aus
meinen Augen und mit durchschnittenem Herzen zog ich mich
schwankend ins Dunkel zurück. Ich mußte mich an den Häu¬
sern halten, um meine Schritte zu sichern und erreichte lang¬
sam und spät meine Wohnung.

Ich brachte die Nacht schlafloszu . Am andern Tage
war meine erste Sorge , nach dem Manne im grauen Rock
überall suchen zu lassen. Vielleicht sollte es mir gelingen,
ihn wieder zu finden, und wie glücklich, wenn ihn, wie mich,
der törichte Handel gereuen sollte. Ich ließ Bendel vor mich
kommen, er schien Gewandtheit und Geschick zu besitzen, —
ich schilderte ihm genau den Mann , in dessen Besitz ein Schatz
sich befand, ohne den mir das Leben nur eine Qual sei.
Ich sagte ihm die Zeit, den Ort , wo ich ihn gesehen; be¬
schrieb ihm alle, die zugegen gewesen und fügte dieses Zei¬
chen noch hinzu : er solle sich nach einem Dollandschen Fern¬
rohr , nach einem golddurchwirkten türkischen Teppiche, nach
einem Prachtlustzelt und endlich nach den schwarzen Reit¬
hengsten genau erkundigen, deren Geschichte, ohne zu bestim¬
men wie, mit der deS rätselhaften Mannes zusammenhinge,
welcher allen unbedeutend geschienen und dessen Erscheinung
die Ruhe und das Glück meines Lebens zerstört hatte.

Wie ich auSgeredet, holt' ich Gold her, eine Last, wie ich
sie nur zu tragen vermochte, und legte Edelsteine und Ju¬
welen noch hinzu für einen größer» Wert. „Bendel," sprach
ich, „dieses ebnet viele Wege und macht vieles leicht, was
unmöglich schien; sei nicht karg damit, wie ich es nicht bin.
sondern geh und erfreue deinen Herrn mit Nachrichten, auf
denen seine alleinige Hoffnung beruht."

Er ging. Spät kam er und traurig zurück. Keiner oon
den Leuten des Herrn John , keiner von seinen Gästen, er
hatte alle gesprochen, wußte sich nur entfernt an den Mann
tm grauen Rocke zu erinnern . Das neue Teleskop war da,
und keiner wußte, wo es hergekommen; der Teppich, das

Zelt waren da noch auf demselben Hügel ausgebreilel und
aufgeschlagen, die Knechte rühmteil den Reichtum ihres Herrn
und keiner wußte, von wannen diese neuen Kostbarkeiten ihm
zugekommen. Er selbst hatte sein Wohlgefallen daran , und
ihn kümmerte es nicht, daß er nicht wisse, woher ec sie habe;
die Pferde hatten die Herren, die sie geritten, in ihren Stäl
len und sie priesen die Freigebigkeit des Herrn John , der sie
ihnen an jenem Tage geschenkt. So viel erhellte aus der
ausführlichen Erzählung Bendels , dessen rascher Eifer und
verständige Führung , auch bei so fruchtlosem Erfolge, mein
verdientes Lob erhielten. Ich winkte ihm düster, mich allein
zu lassen. (Fortsetzung folgt.)

Zwei Stücklein v. Herzog Karl.
Herzog Karl (1737—93) verkehrte gar leutselig mit seinen

Untertanen . Einmal betrat er eine Bauernstube bei Alten¬
steig . Auf dem Bücherbrett bemerkte sein scharfes Auge so
fort eine staubige Bibel. Da wandte er sich an den Land¬
mann mit den Worten : „Liest Er auch fleißig in seiner
Bibel?" „Ja , Durchlaucht, jeden Tag ein Kapitel," sagte der
Bauer . Der Herzog legte unbemerkt ein Goldstück in die
Bibel und sagte: „flstrr fleißig gelesen, man findet Gold da¬
rin I" Nach einem Jahr trat der Herzog wieder in die Bauern¬
stube. Sogleich greift er nach der Bibel und fragte : „Liest
Er noch immer fleißig in seiner Bibel ?", der Bauer ent-
gegnete wieder : „Ja . Durchlaucht, jeden Tag ein Kapitel
Als der Herzog aber die Bibel aufschlug, fand sich noch das
Goldstück vor. Da zeigte er es dem Mann und sagte: „Habe
ich Ihm nicht gesagt, Er solle fleißig lesen, man finde Gold
darin ?" Mit diesen Worten ließ der Herzog aber das Gold
stück wieder in seiner Tasche verschwinden.

Einmal speiste der Herzog auf der Post in N a g v l^>
denn schon damals war dieses Haus durch seine gute Küche
und vorzügliche Weine bekannt. Uneingeladen kamen auch
zahllose Mücken in den Speisesaal, summten nach Herzenslust
und setzten sich auf die Speisen. Da sagte der Herzig zur
Wirtin : „Decken Sie doch diesen stechen Mücken einen beson¬
deren Tisch!" Die Frau Posthalter entfernte sich lächelnd,
und bald war der Tisch gedeckt. Nun aber stellte sie sich vor
den Herzog und sagte lächelnd: „Gedeckt ist der Tisch, wol¬
len Durchlaucht nicht befehlen, daß sie sich setzen?" A« r dazu
hatte auch der Herzog nicht die Macht. K. »..



^ Beauttenbund Bezirk Nagold . Auf die heute Abend
'/i-8 Uhr im Traubensaal stattfindende Zusammenkunft wird
nochmals hingewiesen, mit dem Bemerken, daß die Dar¬
bietungen des gewandten Redners über „Beamtenorganisation
und wirtschaftliche Fragen " insofern besonderes Interesse
beanspruchen dürfen weit er in seiner Eigenschaft als erster
Vorsitzender der Beamlenbünde Württem¬
bergs,  wie kein zweiter Einblick in die die Beamtenschaft
bewegenden Fragen hat. — Kein Beamter versäume die Ver¬
sammlung zu besuchen.

* Verteuerung der Bahnhofbriefe . Nach einer Ver¬
fügung des Reichspostministeriums sind Bahnhofbriefe nur
noch als Briefe zugelassen. Drucksachen dürfen nicht mehr
als Bahnhvfbriefe versandt werden.

* Postalisches . Der Weg über Lübeck ist zur Versen¬
dung von Postpaketen ohne Wertangabe nach Finnland wieder
eröffnet. — Von jetzt an werden gewöhnliche Postfrachlstücke
bis 20 ic§. und solche init einer Wertangabe bis 500 Franken
nach Jugoslaoien (Königreich der Serben , Kroaten und Slo-
venen) zur Beförderung angenommen.

* Verbilligung des Schnellzugsverkehrs. Die Benutzung von
Schn-ilzüa-n im Nahverkehr bis zu 75 Kim. einschließlich ist zurzeitvon der Bezahlung eines Mindestfahrpreises abhängig, der in der
ersten Klaffe5! Mark, in ber zweiten Klaffe 30 Mark und in der
dritten Klaffe lS Mark beträgt. Das Reichsverkehrsmtnlsterium hat
jetzt diese Mindestsahrprelse mit Wirkung vom l . Dez. ausgehoben.

* 16. Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie. 6. Hauptklasse.
2. Ziehungstag den6. November 1920. Auf Württemberg gefalleneGewinne: 5000 auf Nr. 1773-52. 3000 auf Nr. 183835,
187 315, Ll2 253. 1000 auf Nr. 136683, 176 307,176 480,177 649.
184166, 187321, 187845, 189007, 189 071, 208841, 211755. 221930,
213424. 500 auf Nr. 88207. 173818. 174190. 175572, 176 033,
184426, 186 047, 203699, 213 281. 226703. Außerdem 207 Ge-
wimre zu 344 (Ohne Gewähr.)

Mtenstetg. Am letzten Sonntag feierte das Ehepaar Fr. Dietsch
den Zetwerhättnijsen entsprechend im engsten Kreise der Familie das
Fest der silberne» Hochzeit.

0 Rohrdorf , I I. Nov. Missionar Renz Efflingen,
früher in Indien tätig, zeigte sich mit seiner Frau am letz¬
ten Sonntag bier im Schulhaus einer sehr großen Zuhörer¬
schaft iu der Tracht der Hindus . Seinem Vortrag über Land
und Bewohner Indiens , das dortige Kastenwesen, das un¬
sagbare Leid der Witwen, insonderheit der Kinderwitwen.
die Maßregeln der Eingeborenen gegen die, die den „neuen"
Glauben annehmen, die Götterfnrchi usw. wurde mir größter
Aufmerksamkeit und Spannung gefolgt, desgleichen dem
Vortrag indischer Lieder. Die Miistonsstunde mar mit Ge¬
bet und Lied eröffnet worden, und wurde damit auch been
der. — Der Schuljugend war in besonderem Bortrag Ge¬
legenheit gegeben worden, über das Nnterrichis und Schul¬
wesen des fernen Ostens viel Neues zu hören.

0 Rohrdorf , li . Noo. Die .1000 wöchigen (zwanzig¬
jährigen) aus der Umgegend und hier vergnügten sich letzten-
Sonntag zu ihrer 2. Dezinarfsier in der „Sonne ". Gewiß,
dieAugend hat nun einmal ihre Freude am Leben, wer wollte
ihr das auch verargen ; doch so löblich auch solch frohes
Streben ist, stets sei es kurz nur und mit — Sinn!

Aus dem übrigen Württemberg.
H. Mötzingen, 1l . Nov Einen erfreulichen Zug von

Freigebigkeit zeigte vergangene Woche die hiesige Einwohner
schüft, als sie flir das Stuttgarter Waisenhaus 2 Fuhren
Kartoffeln, Kraut , Obst, Gemüse und dergl. spendeten, um
dessen derzeitige mißliche materielle Lage zu bessern. Allen
gütigen Gebern hiemit besten Dank.

r Horb, 1l . Nov. Mittwoch früh fiel hier der erste
Schnee, aber sehr dünn.

r Aistaig OA. Sulz , l l . Nov. Gegenwärtig finden auf
dem Rathaus neuere Verhandlungen mit den Arbeitern statt,
die am neuen Kraftwerk (Wehrbau) die Arbeit wegen Lohn¬
differenzen niedergelegt haben. Die in vergangener Woche
beim Arbeitsministerium in Stuttgart geführten Verhand¬
lungen find ohne jedes Resultat verlaufen.

r Reutlingen , 10. Noo. Bekanntlich hat die Diskonto-
Gesellschaft das Hotel Kronprinz käuflich erworben. Nun
hat sie den alten Teil des Hotels an Hotelier Franz Schräg
in Aibling (Oberbayern) verkauft, der das Hotel im bisheri¬
gen Umfang weiterführt. Die Diskonto Gesellschaft bezieht
nun die unteren Räume des neuen Bauteiles . — Das Gast¬
haus zum Ritter wurde an Eugen Sattler , dem früheren
Besitzer des Gasthofs zur Linde in Liebenzell, um 208 000
verkauft. — Die Keim'sche Mühle -wurde von dem Mühlen¬
besitzer Rühm in Mittelstadt erworben.

r Stuttgart , 10. Nov. Die Fleischversorgung s-
ftelte erhebt folgende Gebühren:  l . Für die Zu¬
lassung zum Biehhandel für jeden Oberamtsbezirk, in dem
der Handel gestattet wird, 30 mindestens aber 50 ^ für
einen Handelsschein; 2. für die Zulassung zum Aufkauf von
Vieh durch Gewerbetreibende, bet Metzgern 5 bei Fleisch¬
warenfabrikanten 30 3. für jeden Schlußfchein 2 4.
für die Erteilung der Erlaubnis zur Ausfuhr für je ein
Stück Großvieh 30 Kälber und Schake je 5 Schweine
10 und für 1 Kilo Fleisch- und Wurstwaren 10

r Ebingen, 10. Nov. Der Württ. Bund für Handel
und Gewerbe hielt hier eine öffentliche Versammlung der
Kaufleute und Gewerbetreibenden von hier und Umgebung
im Gasthof zum Sternen ab, in der der Geschäftsführer des
Bundes . Abg. Hiller-Stuttgart , über „Die Zukunft des Klein¬
handels " sprach. An den mit lebhaftem Beifall aufgenom-
meuen Vortrag köpfte sich eine lebhafte Besprechung. Eine
größere Anzahl von Kaufleuten erklärten ihren Beitritt zumBund für Handel und Gewerbe.

r Gnffenftadt OA. Heidenheim, 11. Nov. Im Alter von
69 Jahren starb Privatmann Valentin Thierer , der Ehren¬
bürger unserer Gemeinde. 1911 schenkte er der Gemeinde
ein Gemeindehaus mit Turnhalle und 1918. übernahm er
für die Kriegerwaisen seiner Heimatgemeinde die Kriegspaten-
fchaft. Ein Bruder des Verstorbenen, Dr . phil. h. c. Georg
Thierer , ist durch seine heimatkundlichenForschungen undBücher bekannt geworden.

. r Karnwefthei « , io . Nov. Bei einer Feuerwehrübung
kam ein 5 jähriger Knabe unter die Räder eines anfahrenden
Feuerwehrwagens . Gr wurde auf der Stelle getötet.

r Bietigheim , 10. Rov. Bei einer auf hiesiger Gemar¬
kung abgehaltenen Treibjagd wurde ein daran beteiligter
Schütze von einem seiner Jagdkollegen angeschoffen. Mit
erheblichen Bergungen ist er ins Krankenhaus verbrachtworden.

-r Mergentheim . 10. Noo. Da» Auto, mit dem die

Tiermehifabrik Sulzdorf die Kadaver des an Maul - und
Klauenseuche gefallenen Viehs abholt, hatte am Samstag in
Schäftersheim ein verendetes Stück Vieh eingeladen. Darauf
fuhr, wie die Tauberzeitung berichtet, der Chauffeur, der üb¬
rigens ein Angestellter der württ . Fleischversorgungsstelleist,
mit dem Anco nach Creglingen und lud dort direkt auf diesen
Kadaver des Tieres noch 20 Sack Hafer ein. Der dortige
Landjäger , der Kenntnis von der Sache erhalten hatte, be
schlagnahmte den Hafer und ließ ihn mit dem Auto nach
Mergentheim verbringen. Hier wurden die Säcke samt In¬
halt, um einer Verschleppung der Seuche oorzubeugen, einst¬
weilen in einen Raum des Schlosses eingelagert. Nach Aus¬
sage des Chauffeurs soll die Tiermehlfabrik Sulzdorf die Be¬
rechtigung haben, Haber für ihre Pferde aufzukaufen, und
da sie in der Gegend von Sulzdorf solchen nicht bekommen
könne, habe er Haber in Creglingen aufgekaufl. Wahrschein¬
licher ist jedoch, daß der Hafer nach Zuffenhausen verschoben
werden sollte, wohin das Auto zur Reparatur dieser Tage
verbracht werden wird.

Protest des Aerzteoereinsbuudes.
Gegen die neue Biehforderung Frankreichs richtet der

Aeczteoereinsbund einen Protest , dem wir folgendes entneh¬
men : Eine neue Hungerblockade  wird durch diese sinn¬
lose Forderung oerhängt. Die deutschen Aerzte erachten eS
für ihre heilige Pflicht als die berufenen Vertreter der Volks¬
gesundheit, aus die furchtbaren Folgen des unmenschlichen
Attentats hinzuweisen. 6 Millionen Liter Milch werden wir
täglich weniger haben. Die Fettbelieserung wird aufs schwerste
beeinträchtigt, die Aufzucht des Rindviehs wird gefährdet, die
Fletschversorgungwird noch viel, viel schlechter werden. Unsere
Säuglinge können wir nicht mehr ernähren , die Killenden
Mütter und die Greise, deren Sterblichkeit in erschütterndem
Maße gestiegen ist, könne» nicht mehr mit M .lch versorgt
werde»; neues unsagbares Elend muß über die ganze Be¬
völkerung koinmen. Unsere Feinde wollen mit dieser grau¬
samen Forderung die Axt an die Wurzel unserer Volksge
sundheit legen, nicht bloß wirtschaftlich sollen wir vernichtet
werden, auch unser Nachwuchs, »nsereHoffnung soll zugrunde
gerichtet werden. Nur der Amerikahilfe u. anderen menschen¬
freundlichen Organisationen des Auslandes ist eS zu danken,
daß unsere Jugend bisher durchgehalten werden konnte.

Zusammenkunft ehemaliger Angehöriger des
Württ. Res.-Ins -Reg . 121.

r Stuttgart . 1>. Nov. Am Sonntag den 21. November
nachmittags 2 Uhr findet im Friedrichsbau in Stuttgart eine
Zusammenkunft von ehemaligen Angehörigen des I. Bataillons
Reserve-Infanterie -Regiments 12l statt^ Der langjährige
hochgeschätzte Bataillonsführer Freiherr von Holtz wird mit
vielen anderen Offizieren der Zusammenkunft anwohnen.

Dom Währuugsbund.
r Stuttgart , 11. Nov. Der Währungs - und Arbeitsbund

ersucht die seinen Bestrebungen zustimmenden Parteiorgani¬
sationen, wirtschaftlichen Vereinigungen usw., gemeinsame
Versammlungen zu veranstalten. Ueberall soll dem entrüste¬
ten Protest Ansdruck gegeben werden gegen die unaufhörlichen
feindlichen Bedrückungen und Drohungen , wie auch gegen alle
Art des Wuchers, Schiebertums und Schlemmerlebensi Nur
durch die entrüstete Forderung des deutschen Volkes nach
Abänderung des sog. Friedensoertrags und Zurückweisung
neuer unerfüllbaren Forderungen kann uns geholfen werden.

r Tosbach OA. Geislingen , ll . Noo. Aus dem Täte
reisten kürzlich 12 Gipser nach Holland  auf Arbeit. Me
Christi. Gewerkschaften hatten die Unte:tunst in Holland vor¬
bereitet. Nun sind die ersten Nachrichten aus der Fremde
eingetroffen. Sie haben >m Haag Arbeit, gute Unterkunft
und gute Bezahlung gefunden. Für Wohnung und Bekösti¬
gung brauchen sie annähernd ein Drittel ihres Verdienstes,
können ihn aher durch Akkord und Ueberstunden steigern.
Wie die „Geisl .. Ztg ." hört, soll in nächster Zeit wiederum
Gelegenheit gegeben sein, nach Holland zu reisen und im
Baugewerbe Arbeit zu finden.

Brennstoffersparnis.
r Stuttgart , 10. Noo. Auf Veranlassung des Reichs-

kommiffars für die Kohlenoerteilung fand kürzlich im Rat¬
haussaal eine Besprechung über oie Frage der Brennstoff¬
ersparnis im Haushalt statt. Neben staatlichen und städti¬
schen Behörden waren die Fachorganisationen und Indu¬
striellen vertreten. Stadtral Ecker aus München, der Vor¬
sitzende für das deutsche Ofensetzergewecbe schilderte die Maß¬
nahmen, die in Bayern zum Zweck einer besseren Ausnutzung
der Brennstoffe getroffen worden sind. Durch sachverstän¬
dige Beratung müsse für eine bestmögliche Nutzbarmachung
der Kohle und haushälterische Verwendung der erzeugten
Wärme gesorgt werden. Der Redner schlug vor, über das
ganze deutsche Reich ein Netz von örtlichen Beratungsstellen
zu errichten, die in großzügiger Weise über die richtige Be¬
dienung der Heizungseinrichtungen, die zweckmäßige Anord¬
nung der Oefen und über die Wahl der Brennstoffe auf¬
klären. In der Aussprache wurde u. a. gesagt, daß unser
württ . Baugewerbe und unsere Techniker einer weiteren Be¬
ratung und Belehrung in diesen Dingen kaum bedürfen.
Eine kostspielige Organisation sei unnötig . Stadtrat Ecker
erklärte sich bereit, beim ReichSkohlenkommiffar dafür einzu-
treten, daß Württemberg künftig in Menge und Güte besser
mit Brennstoff versorgt wird.

Milchlieferungsvertxäge.
r Stuttgart. 11. Nov. Bei der Besprechung über die Stnfilh-

rung der Mtlchlieferungsvetträge in Württemberg, die am 11. Ok-
toder ds. Is . in Stuttgart stattgefunden hat. wurde beschlossen, »aß
die Einzelheiten des Vertrags durch einen Ausschuß unter dem Bor-
fitz der Landesoersorgungsstelle beraten werden soll. Sin« Sitzung
dieses Ausschusses fand nun am Dienstag von vormittags 10 Uhren,
tm Sitzungssaal des Landesgewerbemusrums unter dem Vorsitz von« nt-
mann Gügler statt. Gegenstand der Brralung war der Entwurf«iues
B-rtragsformulars, das beim Abschluß von Mitchiieferunosvertragen
zwischen Erzeirger-(lieseraenossenschaften) aus der einen und Verbran-
chergemetnden lLebenrmittrlümter) aus der anderen Seile zu Grunde
gelegt werden soll Der Borfitzend- konnte Mitteilen, daß mvn sich
für diese Vorgänge auch im Reiche sehr interessiere und daß. wenn die
Sache Erfolg habe, das leicht derW» « erden könnte, der zu einer
für di« Erzeuger leichteren Form der MsschNdstefermitz sichren könnte.
Demzufolge würden die Beratungen mit großer Sorgfalt, und es
darf erfreulicherweiseanerkannt iverdeu, mtt wenigen Ausnahmen auch
vsn landwirtschaftlicherSeite au» in entgegenkommender und ver¬
ständnisvoller Weife geführt. In grundsätzlicher Hinsicht wurde M-
gelegt, daß dir Rilchbrwirtschastmrg durch dies«Verträge nicht ausge¬
hoben werde, vielmehr füll an die Stelle des Zwang» gegenüber dem

einzelne» Kuhhalter das Bertragfloll der pnoatrechtklchen Erzeuaer-
genoffenschast— in Ausnahmesällenauch der politischen Gemeinde
treten An die Stelle der öffentlichen Erzwingung tritt demgemäß
nun die Berti aosstrase. Unter voller Zwangswirtschaft bleibt der
einzelne Kuhhalter, der sich weigert, einer solchen Erzeugergenoffeu-
schast zu liefern oder die Liesergemelndendie keinen Vertrag ab-
schließen. DaS Bertragssoll der Liefergenoffenschastsoll im Benehmen
mit Vertretern der Erzeuger des landwirtschaftlichen Brzlrksvereins,
sowie der Verbraucher unter tunlichster Berücksichtigung aller, für die
Liesermöglichkeit maßgebenden Einflüsse und Verhältnisse sestgestellt
werden, und zwar wenn irgend möglich durch Verständigung, nu„
wenn diese versagt, durch Stallkontrolle festgesetzt werden. Inhaltlich'
bestimmt der Vertragsentwurf in 16 Paragraphen alles, was not¬
wendig ist, um eine möglichst reibungslose Abwickelung der Milch-
lieferung zu gewöhrlelsten. Es wird ein verschiedenes Wlutersoll und
Eommersoll sür die Ablieferung bestimmt, daß elwa mtt dem 15. Mat
(Sommersoll) und mit dem1 November(Wintersoll) in Kraft treten
soll, wobei selbstverständlichAnpassung an verschiedenartig« Beihätt-
niffe möglich ist. Nachprüfungen bei besonderen Anlässen sind zulässig,
müssen aber beantragt werden von einem Vertrags teil. Garantiebe-
stimmungen sür Maß und Qualität, für Reinigung und Kühlung,
wie über alles was mit Mtlchhyqtene zusammenhängt, find ebenfalls
vorgesehen und auch bestimmte Normen bezüglich Behandlung und
Bewertung der Sauermilch ausgestellt. Es folgen weiter allerlei recht-
liche Bestimmungen sür die beiden Berlragsteile, die die Umlage in
der Liesergemeiade. die Kannenbeschosfung das Rücktrittsrecht, dir
Zufuhr rc. regeln. Der Preis soll, soweit der eigentliche Gestehungs-
preis in Frage kommt im Rahmen der Höchstpreise gehalten sein,
die Nebenkosten— Bringlohn - lollen aber in dem Lieserprels
einbezogen und unter Anlehnung an die Höchstpreis« ein Preis frei
Eisenbahnwagen der Abgangsstation bestimmt werden. Die Vertrags-
dauer ist auf ein Jahr vorgesehen, läuft aber, wenn nicht ein Viertel¬
jahr vor Ablauf gekündigt wird, stillschweigend um rin Jahr wrtler.
Kündigungen, die früher erfolgen, bedürfen der Gültigkeit der Ge¬
nehmigung eines Schiedsrichters. Letzterer soll gebildet werden aus
je einem von der Landwirtschailskammer und dem Städtetag zu er¬
nennenden Beisitzenden, den Vorsitzenden ernennt die LandeSoerso»
aungsstelle Schließlich sind noch bestimmte Normen für Vertrags¬
strafen in etwa möglichen genau umschriebenenFällen von Vertrags-
Verletzungen vorgesehen und der Rechtsstand im allgemeinen dargrlegr.
Endlich ist noch bestimmt, daß die Genehmigung der Landesversor-
gungssttlle erforderlich ist, ob rin solcher Vertrag rechtswtrdsam ist.
Ls wurde daun noch«in Vertragsentwurf beraten, den di«Liesrrgeuofsen
mit den einzelnen Kuhhaltern abzuschließen haben, die ihnen Milch
Itesern sollen. Ueber den weiteren Fortgang der Sache teilt Amtmann
Gügler mit, daß mit den übrigen süddeutschen Staaten Fühlung ge¬
nommen werde, um ein grmetnsamrs Vorgehen zu erreichen. Das
Bertragssormular soll von einem kleinen Kreis noch endgültig festge¬
legt und wenn nötig durch eine größere Versammlung uach Aufklärung
über Wesen und Wert diese» neuen Schrittes gegeben werden.

Turnen , 8p !e! unck Sport.
Lammenden sonntsK, den 14. Lov. trskksn»ick urck dem Lis

bsrj?8xortpl»t2 im Verbsndsrückspiel der Lnsshsllklllbktaxoid1911s. V. und die Lnssbällobteilnog; des Bnrnveisins 8cdeIIbroon(bei
kkorsbeim). In der Vorrunde vor es Lcbsiibronn xsianxsn, 17»
Kvlä mit 5: 1 hsimsnscbicken und ihm die ersten Punkte »dro
nehmen. SvksUbroun vird anck Sonntag; alles daran»streu, uw
rn gevinneu, da es sonst dis Lübronu im 2. Lsrirk an Hoben
vartk abAsben müsste. Unsere eindsimisebs Lik vird Sonntagin stärkster ^ukstelluug antreten, um die Xiederiags der Vor¬
runde vett ru macken. Oie Vorbedingungen kür ein Lusserst in
tsressauts» Lnssbalisxiel sind durch das eben Oesaxte gegeben.
Ls ist nur noch nötig, das» der Verband einen scbisdsricbter
sendet, der dem Spiel, das das interessanteste der gansen Spiel
reit ru vsrdsn verspricht, voiiauk gewachsen ist. t.

Bieh - ««d Fleischpreise.
Der Kampf um die Fleifchpreise.

r Ellwangen , ll . Nov. Gleich wie in anderen Städten,
haben sich auch die hiesigen Metzger bei einer Besprechung
mit Vertretern der Verbraucher, Landwirte und Händler auf
dem hiesige» Oberamt bereit erklärt, den Preis für 1 Pfund
Rindfleisch auf ll herabzusetzen. Gleichzeitig erklärten
die Händler und Metzger, daß sie von sich aus keine weitere
Senkung der Fleifchpreise vornehmen könnten, weil der Ell-
wanger Bezirk als Viehüberschußbezirk dann von auswärtigen
Händlern überschwemmt würde, die die Preise noch weiter in
die Höhe treiben würden.

Letzte Nachrichten.
Steueransfchuß.

r Stuttgart. 12. Noo. Der Steueraisschuß des Landtags Kat
zur Beratung des Entwurfes eines Aussührunpsgesrtzes zum Lande»
steuergesetz zusammen. Der Borfitzende, Abg. Keil,  wurde zum Be¬
richterstatter bestellt. Der Finanzminister führte aus, daß die praktische
Bedeutung des Gesetzrs sich aus dem Verhältnis zwischen Staat uad
Gemeinden nicht bloß in Bezug auf die Verteilung der Fttranzru,
sondern auch in Bezug aus die Verteilung der Lasten ergebe Me
Frage sei, auf welchem Wege die Slädte eine genügend« Berllckstch-
tigung finden könnten. Um Ungleichheiten zu mildem und stark be¬
lasteten Gemeinden beizustrhrn. sei rin Ausgletchsstock vorgesehen.Falls dem ln Art. 1 vorgesehenen Satz beigestimmt werde, würde er
in Aussicht stillen, 20 Millionen Mark diesem Ausgleichvstock von
staalswegen zuzuschirßrn. In der Aussprache wurde die « nstcht ver¬
treten, daß in einigen wichtigen grundlegender, Bestimmungen de»
Gesetzes eine Aenderung«inzuketra habe Die erste Aufgabe misse
sein, sür dir Gemeinden zu sorgen. Da sich weitere Einuahmequellen
für die Gemeinden kaum erschließen lassen, sei die Zuweisung eines bröße-
ren Teils aus dem Grsamtaufall der Landessteuern notwendig. WM«
wurde vorgetragen.daßdieVrundkataster einen höherenZufchlag als ISO»/,
wie voig'sehen, e>tragen können, da die Erträgnisse der Grundstücke sich
doch wesentlich gesteigert hätten und der Wert des Geldes andererseits ge-
simktn sei, Bei den Gebäuden habe sich dir Renle nicht gesteigert.
Wenn auch die Mlrirpreife in di« Höhe gegangen seien, so sei doch
auch der Aufwand weiter« stiegen Dieser Meinung wurde von ande¬
rer Seite hinsichtlich der Grundstücke wiedersprochen. da dies« rin«
Mehrbelastung nicht ettragen könnten. Viel angefochterr wurde dir
Bestimmung des Ar». 6, wonach den Gemeinden nur«in Zuschuß au»
dem Ausalrichstock zuerkanNt wird, wenn sie eine 3usatzste« r oödr
steuerfreien Mindesteinkommen über lOOlÔ erheben. Die Sßr-
zialderatung soll vormittagsSUhr sMgestßt und die »kste Lrsultg vtz,
Gesetzes womöglich noch ln dieser Woche brendrt werdeo.

Die Gemeindesteuern und die Gewerbetreibende«
und die Hausbesitzer.

Stuttgart , 12. Növ. In einer vom württ. Bund für
Handel und Gewerbe und den übrigen Organisationen des
Handels, des Handwerks, der sonstigen Gewerbetreibenden
und der Hausbesitzer einberufenen öffentlichen Versammlung
sprach im Stadtgartensaal Landlagsabg . Hillbr über die Ge¬
meindesteuern. Der Redner zeigte an Hand eines reichen
statistischen Materials , wie furchtbar die finanzielle Lage von
Reich, Land und Gsitteirkden ist und wie es nötig wird, daß
das Bürgertum mit mehr Interesse zu den öffentlichen An¬
gelegenheiten Stellung nimmt. Im einzelnen wurde die
Belastung der Gebäude und des Gewerbckll äst zahlreichen

N

5 »

' ' ^

' ,' S



Beispielen dargeregt. Man höre gegenwärtig vielfach, daß
nur die Fcftbesoidelen und Arbeiter Steuern bezahlen müssen
und vergesse ganz, daß die Gewerbetreibenden ebenso mit
10 Prozent zur Reichseinkommensteuerherangezogen weiden,
dazu komme noch eine hohe, fast unerträgliche Gewerbesteuer
und die Umsatzsteuer. Während ein Festbeioldeter bei 10000
Mark Einkommen nur 846 Mark zu bezahlen' habe, müsse
der Gewerbetreibend?, einschließlich Umsatzsteuer, insgesamt
3724 Mark an Steuern abliefern, und dabei ist die Umlage
nur mit 20 Prozent berechnet. Viel günstiger in der Steuer-
abgabe seien die Aktiengesellschaftenbestellt. Die Steuer¬
belastung werde es künftig unmöglich machen, daß die Gewerbe¬
treibenden ihr Geschäft weilerführen könnten. Die Möglichkeit
der Abwälzung der Steuer auf Verbraucher, Mieter uiw.
bestehe vielfach gar nicht. Dazu komme noch, daß den Ge¬
werbe- u. Kleinhandelrreibenden durch alle möglichen Organi¬
sationen die Absatzmöglichkeit genommen werde. So habe
neuerdings die hiesige Eifenbahndirektion und das Landes-
Finanzamt alle möglichen Bedarfsartikel angeboten.
Diese müßten dann weder Umsatz- noch Gewerbesteuer be¬
zahlen. Und dennoch liege die Erhaltung des Gewerbe- und
Handelstandes im Interesse der Allgemeinheit. Der Vortrag
der von der zahlreichen Versammlung mit lebhaftem Beifall
ausgenommenwurde, wurde in einer Entschließung zusammen-
gefoßt, in der Sparsamkeit im Reich, Staat und Gemeinden
verlangt wird. Falls die öffentlichen Ausgaben nicht in ganz
erheblicher Weise vermindert werden, müsse es als ausge¬
schloffen bezeichnet werden, daß die drobende Steuerlast vom
Volke getragen werden könne. Die in Aussicht stehende starke
Erhöhung der Umlagen auf Gebäude und Gewerbe müsse
eine geradezu katastrophale Wirkung aus das Erwerbsleben
ausüveu und zahlreiche selbständige Handel- und Gewerbe¬
treibende ruinieren . Um eine übermäßige Steigerung der
Gemeindeumlagen zu verhindern, wurde die Zuweisung eines
höheren Anteils von Reichseinkommenstsueran die Gemein¬
den als dies der dem Landtag vorliegende Entwurf des Lan-
dessteuergesetzes vorsieht, verlangt. Die steuerliche Begün¬
stigung der Aktiengesellschaftengegenüber den Einzelkaus-

leuien sei als durchaus uugerechte!rigk zu beseitigen. Eine
Erhöhung der Gebäudekataster sei angesichts der bestehenden
Zwangswirtschaft abzulehnen.

Keine Aufhebung der öffentlichen Milchbewirtschaftung.
Berlin , l2 . Nov. Wie das W.L.B. von „zuständiger

Seite " erfährt, ist die Meldung , daß in Regierungskreisen
der Gedanke erörtert werde, auf I . August 192l die Zwangs¬
wirtschaft der Milch aufzuheben, unzutreffend.

Einstellung weiterer Lohnforderungen.
Berlin , 12. Noo. Die städtischen Hilfskräfte, die dem

Magistrat ein Ultimatum gestellt hatten, haben beschlossen,
um die Finanzen der Stadt nicht unnötig zu beschweren, bis
zur Aufstellung des neuen Etats von weiteren Lohnforde¬
rungen absehen zn wollen.

Spitteler und Hamsun die beiden Nobelpreisträger.
Berlin , l2. Nov Der Nobelpreis für Literatur , der im

vorigen Jahr nicht verteil^ wurde, wurde von der schwedi¬
schen Akademie dem schweizerischen Dichter Karl Spitteler
zugsteilt. Den Preis für dieses Jahr erhielt der norwegische
Schriftsteller Knut Hamsun.

Willkommene Streikdunkelheit.
Berlin , 12 Noo. Wie die Morgenblätter Mitteilen, sind

während der fünftägigen Dunkelheit, die infolge des Streiks
der Elcktrizitälsarbeiter in den Straßen Berlins herrschte,
für rund 1*/r Millionen Mark Waren der verschiedensten Art
aus Wohnungen und Geschäftsräumen aller Stadtviertel ge¬
stohlen worden.

Die größte amerikanische Ernte.
Amsterdam, 12. Non. „Daily Chronicle" meldet aus

New-Uork, daß den Schätzungen des amerikanischen Land-
wirtschaftsamts zufolge die Mais -, Reis -, Kartoffel- und
Tabakernte in diesem Jahr die Größte in der Geschichte der
Vereinigten Staaten sein wird. Desgleichen verzeichnet auch
Kanada eine Rekordernte.

Amtliche Bekanntmachung.
Aufhebung der Höchstpreise und Bersandvorschristen

für Obstmoft. 1788
Die Bestimmungen über die Höchstpreise für Obstmost

vom 14. Juni 1920 (Staatsonzeigcr Nr. 137) sind durch
Verfügung der Landesoersorgungsstclle vom I. 9. 1920
(Staatsanz . Nr. 250) aufgehoben worden. Durch Verfügung
vom gleichen Tage hm das Ernährungsmnristerium die
Verfügung des Ministeriums des Innern vom 8. 9. 16 über
ore Verarbeitung von Gemüse und Obst außer Krall gesetzt.
Hiemit sind insbesondere auch die voin Ministerium des
Innern lewer Zeit angeordneten Verkihisbeschränkungen
außer Wn ksamken getreten Im Anschluß hieran werden hie-
mir auch die oon der Landesversorgungrstelle erlassenen er¬
gänzenden Beschränkungen des Verkehrs mit Obstmost
(Dersaodoorschriften) in vollem Umfang aufgehoben.

Nagold, den 9- Nov. >920. Oberamt : Münz.

Nagold.
Der Verkauf des

Wvhuge- Sudes
und Garten samt Wiese

der verstorbenen Drehermeister Benz  Witwe findet am

Zreilag den 12. November, abends8Uhr
in dem Gasthaus zur »Rose*  statt.

Bet annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag sofort.

Liebhaber find eingeladen!
Schönbronn 1792

Vieh - Verkauf.
Ein Paar schöne, gut gewöhnte

Zugstiere
setzt dem Verkauf aus

Gottlob Herr, Bauer.

V . 8 . ? . «SKOltl.
Am Samstag den 13. d M . I

abends 8 Uhr
außerordentliche

MM !MrsW « llW
im Gasthaus zum „Pflug ".

Die Mitglieder werden er¬
sucht. vollzählig zu erscheinen.
1798 Der Dar stand.

Verkaufe am Samstag
mittag 2 Uhr 1795

1 Wagkngestell
eines abgebauten

Feldbackofens(ganz neu)
Tragkraft 80—100 Zentner,

sowie
2 schwächere und 2 stärke:«LS»sk»

Schwein.
Fr . Wohlgemuth

- „Waldhorn*
Stammheim OA Calw.
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8 jährig, setzt
dem Verkauf
aus , unter je¬
der Garantie.

Msliir MW «.
Rötenbach, bei Calw.

1733

Verkaufe
ein 160—160 Pfund schweres

Schwein.
Wer sagt die Geschäftsstelle

des Gescllsch, 1796
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Schärfstes Borgehen gegen »Orgesch* und verwandte
Verbände in Sachsen

Berlin , 12. Nov. Wie die Morgenblätter aus Magde¬
burg melden, hat Oberpräsident Hörsing die Regierungs¬
präsidenten der Provinz Sachsen beauftragt , in schärfster
Weise gegen alle Selbstschutzverbände nach dem Muster der
Organisation Escherich vorzugehen und ihm über das Ergeb¬
nis innerhalb '14 Tagen zu berichten.

Fortdauer der englischen Batikansvertretung.
London, 12. Nov. Lloyd George teilte mit, daß die

Regierung beschlossen habe, die Vertretung Großbritanniens
beim Vatikan, die seit dem eisten Jahr des Krieges bestehe
und gute Ergebnisse gezeitigt habe, weiter bestehen zu taffen.
Lloyd George teilte auch mit, daß die Regierung beschlossen
habe, die im Jahre 1918 im Besitz der Sinn Feiner -Fühcer
gefundenen Dokumente, die beweisen sollen, daß die Iren an
einer deutschen Verschwörung teilnahme», zu veröffentlichen.
Lloyd George gab außerdem seiner Hoffnung Ausdruck, daß
er in der Lage sein werde, in gewissem Maße an der Arbeit
der Völkerbundsversammtung in Genf teilzunehmen.

Verlängerung der Besetzung der Rheinland«.

Genf. 12. Nov. Tardieu erklärt im „Journal des Debats"
entgegen den Klagen Fachs über unzulängliche Garantien,
es sei bereits heute eine Verlängerung der 15-jährigen Be¬
setzung der Rheinlands beschlossen, weil militärische Akkorde
seitens Englands und Amerikas ausdlieben.

Englische Arbeitslosenforderungen.
Rotterdam , 12. Nov „Niemve Rotterdamsche Courant"

meldet aus London, daß in der Vorstadt Camderwell Tau¬
sende von Arbeitslosen Unterkunft und Verpflegung fordern.
Wie die Führer der Arbeitslosen erklären, sind in Camber-
well 6—7000 Personen arbeitslos.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Zeitweilig bedeckt, nur wenig Niederschläge, ziemlich kühl.

1794 Wildberg, II. Nov. 1920

Danksagung.
Für alle Beweist herzlicher Liebe und Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lieben Gattin , Mutter , Tochter
und Schwester

I Marie Göhner
geb. weiland

erfahren durfte», besonders auch für die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpsarrers , sagen wir unfern
aufrichtigsten Donk.

Der Gatte : Aarl Göhner.

Msgen u. Qsrmlsirlsn
behandelt

8ct>iilre'8 lillrbsck«. InMlit
M üstiirgkmVe IwmSiWtli-
msgllet. MMvbelisiiwims

ifiMdrixs krtakrunK in stör Volksksitknvds.
Mllüberg VL. Nlsgolkl„r. Krone", 1. kkg.

Lprecbreit von 8—12 und 2—4 klirr, LonnlaAS 8—12 klirr,
»ittvodr und Ssmstss Leins Sprscbstunde.
kür ausvllrtise Sssndre kernruk dir. 5.

l-MM -ksIrMel
io allbekannter bester yuaiitSI vis vor Nriexs-
susbruck, sind

wieder ständig xu Kaden.
Interessenten bitte i<b, si<1> vsKSN övLNtzfs

soivbsr, ksiis kein Vertreter u. Kâ er am Kistre,
direkt an midi venden rn vollen 1793

Hugo Nsu > : Laivv
kernsvredrer Nr. 8.

Solides , ehrliches

Mädchen,
das schon gedient hat, findet
auf l . Dezember Stellung bei
guter Behandlung bei 1790

Srau Eugen Dreitz. Calw
Uhlandstratze.

Einige Wagen

S - eirei-
Zitler

hotf»I»rt Wmw»lei>
Mdkichkidellmtz,
4?sl Oescheldrottn.
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